Zeitschrift: Nebelspalter : das Humor- und Satire-Magazin

Band: 39 (1913)

Heft: 46

Artikel: Eigentiimlich

Autor: [s.n]

DOl: https://doi.org/10.5169/seals-446162

Nutzungsbedingungen

Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich fur deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veroffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanalen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation

L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En regle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
gu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use

The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 11.03.2026

ETH-Bibliothek Zurich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch


https://doi.org/10.5169/seals-446162
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en

€lebtrifizicrung der Gotthardbabn
2(och find die Tage gar nicht eit,
da mir mit offnem 2Munde ftanden
und fo des Dampfes Gerrlichkeit
beinahe unbegreiflich fanden.

Und heute find wir {chon |o dreift,

(fo geht es nun einmal im Reben)

dem guten XKerl, was man fo heift,
geriihrt den Gfelstritt 3u geben.

Gr diente uns in Zreue lang.

2lun aber {ind wir fortgefchritten;
infolgedeffen roird der Gtrang

der Riebe fchleunigft durchgefchnitten.

Glektrifch ift die grope Xraft,

die, wenn auch nicht auf allen LBieren
{pasieren gehend, vieles fchafjt,

0as uns vermag 3u imponieren.

Porbei nun find Geftank und Rauch:
wir tragen fie demndchft 3u Grabe.

Und die Gemiitlichkeit ohl auch. ...
Bon nun an geht es fehr im Frabe.

atiirlich, wir gervinnen Seit:
die Zollbahn nach dem Dampf, dem Keiter . .
Doch fiihrt es fchlieflich nicht 3u roeit,
geht's fo, in diefem Tempo, meiter?

Martin Salander

Jeidyen der Beit

Gin Gauptmann kommt auf einem Spagzierritt an
einem Seld vorbei, auf dem er Goldaten kampieren
fieht. 2In der GtraBe lungern 3mei Poften herum.
Gr reitet auf fie 3u und ift fehr iberrafcht, dap fie
ihn nicht grien. Gie liimmeln gan3 gemiitlich herum,
ohne den Qorgefepten 3u beachten. — Gchlieplich
ird es diefem 3u bunt und er fchreit die beiden
Goldaten an:

,Sum Teufel, kdnnen Sie nicht Stellung anneh-
men?! 9Biffen Sie nicht, dap Sie 3u griifen haben,
wenn ein Borgefepter kommt? — SBu roelcher Kom-
pagnie gehdren Gie?*

Ghne die Pfeife aus dem AMund 3u nehmen,
fagt der eine der beiden Goldaten:

,3u der Silmkompagnie, die da vorne 2ufnah-
men macht.“ ®

Potpourri
Bui, 3'Underehredinge
Wett ich niid Gmeindrat |y,
G Bloldig o 3dh Srankli
2Bar fiir die Ghr mir 3'chlp.
Und det Gmeindamme 3'{pille
Lergieng eim forviefo,
Gie gdnd dem arme XKarli
Gdachig Srankli Zlonatsloh.

S'Ghanghai hdnd d'Schopzer gfchoffe,

21 2nder abe fa, :
ety lehred’s no chinefi[ch
Ddnn chonned’s mwieder gah.

Bui, ‘s Tramelimap 3'Gt. Galle,
Das fahrt und chunnt niid opt.
Wann's alles 3dmmerdchned,

- Go git's es Defisit.
De Chdsepport gaht mipli,
Setst hoff’ i faft es git's,

~ 9aB me-n-au Cmmetaler
Gha chaufe-n-i der Schrop3.

Bui, ‘s Ghiinftlerguet rird g'fchlifje,
Wie tuet-mer das fo roeh.

et find halt ebe d'Chiinftler
Und 's Guet verby. O jeh!

2nneli Wigig

Diec Lebtion

Martin Lerchenfang roar Rehrer an der ftadtifchen
Qberfchule und befleipigte fich in feinem 2Virkungs-
Kreis einer epemplarifchen Gtrenge, die ihm des éftern
Reklamationen mitfiihlender * Gltern eintrug. Das
hinderte ‘ihn aber nicht, den Knaben Grich Schulze,
den Gohn eines vor Jahresfrift aus Berlin einge-
roanderten 2{eufchroeizers feiner mangelhaften Sprach~
kenntniffe wegen in jeder Bezichung 3u {chlauchen
und 3u fchuhriegeln. Dem Papa Schulze, der fchon
lange ein 2luge auf feinen negativen Sreund, den
Gchulmeifter, gefchmiffen hatte, mwurde die Sache
eines Tages 3u bunt, mwas ihn veranlafite, den SGonn-
tagsrock an3usichen und, feine wdahrfchaften Suhr-~
mannsfchritte nach der ﬁBohnung des Gerrn Gber-
lehrers 3u lenken. Um fich nicht etroa vorseitig aus
der Saffung bringen 3u laffen, ftdrkte er feinen
feib und fein ausgedehntes Gemiite unterregs mit
einem einfachen ZKirfch, 3mwei braunen 2Mufmwdijern
und drei doppelten Xiimmeln.

2ls er im Borsimmer der Wohnung des Berrn
9artin Lerchenfang ftand und Gchritte nahbn horte,
fpuckte er in erfter Rinie tichtig in die Hdnde —
dann war er auf alles gefaft.

.Oie fehen mir hier . . . .“ begann er.

L 2Mich,“ verbeflerte Gerr Lerchenfang.

,Gie haben meinen Grich gefchlagen. {Jch mdchte
Shnen nur fagen, dap ich mich fo etroas nicht jefallen
laffe.«

+Jeh mir,“ verbefferte Gerr Lerchenfang.

80?2 Gie Fhnen? Das ift mir jan3 egal . . .«

,Sie fich,“ verbefferte fHerr Lerchenfang.

,Sdllt mich ja jar nicht ein. Zicht in die Lamdng.“
(La main).

L 20, perbefferte Lerchenfang.

,Gie mollen mich roohl auch noch dumm kommen,
Gie?! Jcech werde mir befchroeren . . .«

»Jch erde mich befcheren.“

,2Bas! Wofiir halfen Sie mir?*

»Wofiir halten Gie mich?*

L,Siir einen jan3 pemohnhdwn ZKaffern halt ich
Jhnen.«

LBalt ich Sie . . .“ oerben'erte Lerchenfang.

,Wenn  Sie nicht augenblicklich Fhren 2MMund
halten, hau ich Gie eine runfer . . .*“

~Jgch Ghnen . . .«

lun hatte Papa Schulze genug. it 3ornrotem
Geficht ftiirste er auf Lerchenfang, hob die Sauft
3um Schlage und fchrie: ,Jch mwerde Fhnen die
Slétentdne fchon beibringen, Gie, Gie . . .“

Ueber das Geficht Lerchenfangs flog ein Leuch~
ten, Gr ldchelte begliickt und mwinkte dem erftaunten
Papa Schulze gutmiitig 3u. Papa Gchuize wufie
nicht, as er fagen mollte; infolgedeffen beries er,
daf3 er gefcheit roar und fchioieg. Rerchenfang aber
ergriff feine Gand und fagte: ,Sehen Gie, lieber
Berr Schulze, nun haben Gie doch einen richtigen
deutfchen Gat 3uftande gebracht. 2ber fehen Sie nun
ein, mwie fchiwer das ift? Benn man daher einmal die
®eduld verliert, darf wirklich niemand erftaunt fein.

Papa Schulse fchivieg noch immer und lief fich oon
Rerchenfang willenlos an die frifche 2uft komplimen-
tieren. Draufen fagte er aber 3meifelnd vor fich hin:

,Ginen richtigen deutfchen Satp foll ich 3uftande
jebracht haben? — Das folite mir rundern.”

P. 2.

€ kennt fie

Srig hat fein 2llotorrad repariert und
gereinigt und fieht dementfprechend aus. Gr
6ffnet die Gartentiire feines Haufes, als ihm
ein Landftreicher entgegenkommt.

2, XKollege,“ meint diefer, ,geh’ da
nicht hinein: da kriegft du nichts. Das eib
ift der reinfte ®rachen, vor Baplichkeit fchon,
hat ein 2ltaulioerk fiir drei und IR fchlag-
fertig 1oie’ ein Polizift.“ :

,2Beif ich,“ ermidert Sriy, dem Gtraﬁen-
bruder ein Sehnrappenftiick in die Hand
driickend, und die Gtimme ddmpfend, fett
er hinju: ,Gs ift ja meine Srau.* =,

Der neue Rénig
2(a gottlob, rir haben mieder
einen Xoénig, der o bieder
in dem Bapernlande herrfcht,
nicht bloB als ein halber Serfcht.

2lllerdings ift unfer Lude-

0ig nicht die beroufte gute
Melkkuh fiir den Leiermann,
oelche Gerszen fchmelsen kann.

Denn er {it auf der Schabracken
wie die Butter auf Potacken
(roas man als Aartoffel kennt,
oenn man fich gebildet nennt).

St er nicht, nimmt man’s genauer,
fosufagen blof ein Bauer?
Sa, die Go3i maulen, GR
fei ein 2Milchpreisioucherer.

2Andrerfeits muf ich bemerken,

kann man fich am Gprichort ftdrken:
it der Aonig noch fo klein,

dankbar muft du immer fein!

Doch por allem, diefe Preufen
konnen jeBo nicht mehr ldufen
unfer braves 22appentier.

Gut gebriilit! 2Bir danken dir.

2braham a Ganta Glara

Cigentiimlidy

LBaftdu fchon gehdrt?«

~.2Bas denn?““

»Daf fich die Beiber von nun an,
roenn fie nobel fein mollen, in ﬂffenhaut
Rleiden 7

. zeufel! Sn mﬁenhaut? (Jnd fo gang

nackt 1dpt man fie ungeftraft herumlaufen 2«
a.

Herbftlidy~-Winterlidyes

Weil es fo wenig Trauben gab,

Go gibt es menig 2Bein,

Drum fchiittet man halt gan3 getroft
Mehr SBuckermwaffer drein,

’s 3ieht mancher Gonntagsjéger aus,
Legt ftolz den Stuen an,

RBringt abends er ein Bdslein mit,
Steht oft der Preis noch dran,

Sliegt dir ein arger Pfndfel 3u,

Go qudle dich nicht grof,

Beim Doktern wirft du den Katarrh
Und auch den r3t nicht los,

Siir Unterhaltung ift geforgt,
Siir Geiftesbildung auch,
Das vdterliche Portemonnaie
Kommt heftig-in Gebrauch,

Da siemlich hoch im Preife ftehn
RBallroben, Sdacher, Slirt,

Und roeil die Tanz~ und Arénzchenfucht
Fett epidemifch wird.

Gar eifrig fteckt im 2bendkurs
Die 2lafe man ins Heft,
DBortrdge find fehr intereffant,
enn man dabei nicht fchldft,

Gefangoereine iiben jett

Mit rahrer SGchafsgeduld,
Der Dirigent haut oft bereits
Die Partitur vom Pult,

Die liebe Fugend hofft beftimmt
2uf grimmen Sroft und Gis,
Denn feit 3roei Fahren machte ihr
Der Winter nichts mehr reif,

Der Wintermonat kommt herein,

2Bann der Ckfober geht,

Das mweif3 ich namlich o genau,

2Beil’'s im Aalender fteht, 9B.



	Eigentümlich

